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^anbmalereii $n Befonberem Staße toitb bie
|janbmaletei gepflegt. fpeimifdje Äünftlet finb
ftetêfort BeftreBt, neue Sefote gu entwerfen, bie

aitip beit anfpruißbollften ©efcpmatf git Beftie»

bigen Vermögen.
Sll§ ©pegialitlit auf bem ©eBiete be§ e!eïtro=

tec^nifc^en tporgeiïanê toerben [pöngeifolatoten,
SlBfpannifoIatoten unb eine große £>bpl anbetet
Sippen faßrigiett. jgebet fgfolatot toirb bot Set»

[äffen bet gabtif auf feine BetrieBSficßere ©ig»

nung geprüft.
Sangentpal geitpnet fiep Befonbetê' buteß bie

fteten, bem neugeiilicßen, tünftlerifipett ©e=

ftßmatf angepaßten ©tßöpfungen au§. Sot allem
toitb aber bie eeßt feßtoeigerifeße ©igenatt ge=

pflegt unb babitttp pat ba§ ©eßtoeiget ißotgellan
einen tocit betBteiteten Dtuf unb biete Slnßänget
gefunbeu.

Slafer»Staffee» :

fUus fïlatur
t3bic ©ntbecfitttg be§ Dîeptuu, jeneê Planeten,

bet bie größte ©ntfemung ban bet Sonne pat,
fteïït einen bet größten Stiutnpßo bet afttono»
miftpen SBiffenfcpaft bar, beim fein Sotpanben»
fein tourbe butep Setecßnung giemlicß genau
feftgefteltt, Bebot man ipn itBetpaitpt Bannte.
©§ ift ja allgemein Be'fannt, baß betfepiebene
©eftirne fiep gegenfeitig angießen unb babitttp
ipte Setoegungen Beeinfluffen. 3sm Sapte 1845
nun maeßte fiep ein junget frangöfiftpet SMße»
matiïer, Sebettiet, baran, bie Setoegung beê

bamalê äußerften Beïannten ißlaneten Utanuê
gu Berecßnen, benn man patte Bemerft, baß
biefe gar nießt fo betlief, toie fie natß ben aftro»
nomifepen ©efeigen pätte betlaufen muffen.
Siefe SlBtoeicßungen nun fiiptte Sebettiet auf
ba§ Sotpaitbenfein itgenbeineê Biêpet itnBe»
Bannten Planeten gutütf, bet fomit bie 99e=

toegung be§ lltanitê Beeinflußte. @t Berecpnete

bapet auê bet leiteten bie bermutli<pe Saßn
jeneê unbeïannten Sßlaneten unb Bat bann ben

Setiinet Slfttonomen ©alte, ber getabe biefen
Sereicß be§ tpimmelê genau unterfutpte, ben

fraglitpen neuen ©tetn gu fuepen. ©alle tat
bie§ fogleicß unb fanb niept nur ben betmuteten
Slaneten, fonbetn tonnte aucß feftftetlen, baß
biefet fiep in bet Sat fo Betoegte, toie eê Seber»

riet boraulBerecßnet patte.
Ste ïepten ©tunben be§ ©djlafeê finb bie

D Seegefäprr.

tnb Kultur.
ûeften. Sim ißfßcpologiftpen ßgnftitut bet Xtni=

berfität $itt§Burg pat ein ©elepttet, Sßtofeffor
Sopnfon, Itnterfucpungen iiBet ben menjtß»
ließen ©cplaf angeftettt.

9II§ Serfucpêobjeïte bienten ipm gtoölf ©tu»
beuten, bie fitp freiwillig gut Verfügung ge=

ftettt patten. fÇûnf Säößte in bet SSocpe gingen
bie ©tubenten um 11 Upt aBenbê gu 39ett unb
ftanben um 7 llßt ftüp auf, @ie fepliefen ge=

meinfam in einem Saunt, jebet in einem Be=

fonbetê fonftruierten Sett, baë mit einem Sc»

giftrierapparat betfepen toat.
Sie Setfucße paBen etgeBen, baß bie attge=

meine Slnnapme, bie etften ©tunben be§ ©tpla»
feê feien bie toopltatigften, gang falftp ift. ^m
©egenteil: bie Beiben lepten ©tunben feien bie

Beften. Sie feTBftregiftrierenben SIppatate geig»

ten toeiter an, baß ein Stenfcß burcpfcßnittlitp
11,5 Minuten ftpläft, opne fitp gu Bewegen.

Stlfo ift autp bie getoöpnlicpe Slnnapme, baß
fitp bet Stenftp nur einige Wenige Scale toäß»
tenb bet Sacßt Betoege, untitptig. ^m Surtp»
fepnitt Bewegten fitp bie SerfucßSpetfonen 33

Stal in jebet Sacßt. ©in eingiget ©tubent lag
btei ©tunben lang unBetoeglicß, einige anbete

gtoeieinpalB ©tunben. gangen toutben
13,448 Sitßepetioben aufgegeitpnet, bon benen

ettoa bie Hälfte Weniger al§ fünf Stinuten
Dauerten.
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Handmalerei. In besonderem Maße wird die

Handmalerei gepflegt. Heimische Künstler sind

stetssort bestrebt, neue Dekore zu entwerfen, die

auch den anspruchvollsten Geschmack zu befrie-
digen vermögen.

Ms Spezialität auf dem Gebiete des elektro-
technischen Porzellans werden Hängeisolatoren,
Abspannisalatoren und eine große Zahl anderer

Typeti fabriziert. Jeder Isolator wird vor Ver-

lassen der Fabrik auf seine betriebssichere Eig-
nung geprüft.

Langenthal zeichnet sich besonders durch die

steten, dem neuzeitlichen, künstlerischen Ge-
schmack angepaßten Schöpfungen aus. Vor allem
wird aber die echt schweizerische Eigenart ge-
pflegt und dadurch hat das Schweizer Porzellan
einen weit verbreiteten Ruf und viele Anhänger
gefunden.

Tafel-Kaffee-

Aus Natur
Die Entdeckung des Neptun, jenes Planeten,

der die größte Entfernung von der Sonne hat,
stellt einen der größten Triumphe der astrono-
mischen Wissenschaft dar, denn sein Vorhanden-
sein wurde durch Berechnung ziemlich genau
festgestellt, bevor man ihn überhaupt kannte.
Es ist ja allgemein bekannt, daß verschiedene
Gestirne sich gegenseitig anziehen und dadurch
ihre Bewegungen beeinflussen. Im Jahre 1845
nun machte sich ein junger französischer Mathe-
matiker, Leverrier, daran, die Bewegung des
damals äußersten bekannten Planeten Uranus
zu berechnen, denn man hatte bemerkt, daß
diese gar nicht so verlief, wie sie nach den astro-
nomischen Gesetzen hätte verlaufen müssen.
Diese Abweichungen nun führte Leverrier auf
das Vorhandensein irgendeines bisher unbe-
kannten Planeten zurück, der somit die Be-
wegung des Uranus beeinflußte. Er berechnete
daher aus der letzteren die vermutliche Bahn
jenes unbekannten Planeten und bat dann den

Berliner Astronomen Galle, der gerade diesen
Bereich des Himmels genau untersuchte, den

fraglichen neuen Stern zu suchen. Galle tat
dies sogleich und fand nicht nur den vermuteten
Planeten, sondern konnte auch feststellen, daß
dieser sich in der Tat so bewegte, wie es Lever-
ri er vorausberechnet hatte.

Die letzten Stunden des Schlafes sind die

o Teegeschirr,

lnd Kultur.
besten. Am Psychologischen Institut der Uni-
versität Pittsburg hat ein Gelehrter, Professor
Johnson, Untersuchungen über den mensch-
liehen Schlaf angestellt.

Als Versuchsobjekte dienten ihm zwölf Stu-
denten, die sich freiwillig zur Verfügung ge-
stellt hatten. Fünf Nächte in der Woche gingen
die Studenten um 11 Uhr abends zu Bett und
standen um 7 Uhr früh auf. Sie schliefen ge-
meinsam in einem Raum, jeder in einein be-

sonders konstruierten Bett, das mit einem Re-
gistrierapparat versehen war.

Die Versuche haben ergeben, daß die allge-
meine Annahme, die ersten Stunden des Schla-
fes seien die wohltätigsten, ganz falsch ist. Im
Gegenteil: die beiden letzten Stunden seien die

besten. Die selbstregistrierenden Apparate zeig-
ten weiter an, daß ein Mensch durchschnittlich
11,5 Minuten schläft, ohne sich zu bewegen.

Also ist auch die gewöhnliche Annahme, daß
sich der Mensch nur einige wenige Male wäh-
rend der Nacht bewege, unrichtig. Im Durch-
schnitt bewegten sich die Versuchspersonen 33

Mal in jeder Nacht. Ein einziger Student lag
drei Stunden lang unbeweglich, einige andere

zweieinhalb Stunden. Im ganzen wurden
13,448 Ruheperioden aufgezeichnet, von denen

etwa die Hälfte weniger als fünf Minuten
dauerten.
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